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Hoffnung auf mehr Freiheit 

Schließlich, nach einer weiteren Woche, schickte 
Noah die Taube wieder los. Dieses Mal kam sie 
nicht mehr zurück. Da ahnte Noah, Leben ist 
auch außerhalb der Arche möglich. 
Aber es dauert – auch bei uns. Mit einer Akti-
on oder einem Machtwort ist es nicht getan. Es 
dauert im Leben: in Krisenzeiten, selbst wenn wir 
eine neue Sprache lernen oder eine Gemeinde-
fusion wagen. Es dauert.
Mich beeindruckt da Noahs langer Atem: seine 
Kraft, sein Mut und seine Hoffnung, mit der er 
immer wieder neu eine Taube ins Ungewisse 
schickt. Er traut Gottes Zusage, dass es gut wird.
In diesem zweiten Corona-Sommer ist mir die 
Taube mit dem Ölzweig Hoffnungszeichen: dass 
wir uns mit Mut, Geduld und Kraft unterstützen, 
dass wir wagen, anders miteinander zu leben – 
nachhaltiger, umsichtiger, fairer den Menschen 
und der Schöpfung gegenüber. Gottes Geist des 
Friedens begleite und beflügele uns. 

Pfarrerin Gisela Schwager

Es ist Sommer – und die Pandemie ist immer 
noch nicht vorbei! Für mich fühlt es sich ein 
bisschen an wie in Noahs Arche. Und zwar seit 
langer Zeit. Wir können nicht so, wie wir gerne 
wollen, und fragen: Wann hört das endlich auf? 
Wann können wir wieder raus, uns treffen nach 
Lust und Laune, zusammenhocken, schwätzen, 
uns umarmen und singen – lauthals, miteinander 
und ohne Mundschutz? Wann gibt es wieder ein 
normales gesellschaftliches Leben? 
Damals bei der Arche Noah ging der Neuanfang 
nach der globalen Sintflut auch nicht von heute 
auf morgen. Noah, und wohl alle, die in der Ar-
che mit aushielten, schauten und hofften immer 
wieder, ob es jetzt endlich soweit ist und sie ihre 
Arche verlassen können.
Es hat gedauert. Viermal über mehrere Wochen 
schickte Noah Vögel los, um die Lage zu prü-
fen. Zuerst einen Raben, der wieder zurückkam. 
Dann eine Taube, die auch wieder zurückkam. 
Dann nochmal eine Taube. Sie brachte den Öl-
zweig als kostbares Zeichen, dass etwas wächst. 

in unserem Gemeindebrief spiegelt sich wider, was die Gemeinde bewegt und 
berührt. Vor allem in Zeiten, in denen gar nicht viele Aktivitäten möglich sind.
Zwei Punkte waren in den letzten Monaten besonders wichtig: 
Die Investitur von Pfarrerin Gisela Schwager (S. 4 f.) und die verschobenen Kon-
firmationen, die nun teils im Juni stattfanden, teils im September und Oktober 
stattfinden werden (S. 6 f.). Wir hoffen alle sehr, dass die Zeit der großen Ein-
schränkungen ein Ende findet. Und wir wünschen viel Vergnügen bei der Lektüre.

Pfarrer Dr. Martin Weeber
P.S.: Eine große Erleichterung ist es auch, dass die Klinikpfarrstelle wieder besetzt 
ist (S. 16).
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Urlaub gefällt ihr „alles mit Wasser vom Rhein, 
Bodensee, Ostsee bis zur amerikanischen Ost-
küste.“. Ihre musikalischen Vorlieben: Laudato 
si, Musik für Bauch&Seele, Rhythm&Blues, John 
Lee Hooker. Auf die Frage, was sie an ihr mag, 
antwortet sie: „Dass ich gerne lache.“ Wir freuen 
uns, dass unser Pfarrteam wieder komplett ist!

Pfarrer Dr. Martin Weeber

Glücklicherweise blieben wir von Re-
gen verschont bei der Investitur von 
Pfarrerin Gisela Schwager. Nach dem 
Einführungsgottesdienst um 09.30 
Uhr in der Petruskirche fand um 11.00 
Uhr  auf dem Platz vor der Lukaskir-
che die eigentliche Investitur von Frau 
Schwager durch Dekan Friedrich Zim-
mermann statt. Im Anschluss an den 
Gottesdienst waren Grußworte zu hö-
ren von Bürgermeister Dirk Oestringer, 
von Pastor Dr. Lothar Elsner, der für 
die Ökumene sprach, und von Brigitte 
Herrmann, die Grüße speziell von der 
Katholischen Kirchengemeinde über-
brachte.
Ein anschließendes Quiz deckte einige 
der Vorlieben von Pfarrerin Schwager 
auf: Ihre beiden Lieblingshobbies sind Garten und 
Hund. Ihre Lieblingsgeschichte in der Bibel ist die 
Heilung des Gelähmten. Sie schaut gerne SOKO-
Krimis. Die Vorzüge Gerlingens beschreibt sie wie 
folgt: „Zwischen Solitude und A8, alles da und 
einfach zu erreichen und trotzdem überraschen 
mich die Strassenverläufe und Gässchen.“ Ihre 
Lieblingssüßigkeiten sind Schokolade und Eis. Im 

Investitur von Pfarrerin Schwager 
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Frage auf, wie wir den Konfirmandenunterricht 
gestalten könnten, da keine Präsenztreffen mehr 
möglich waren. 
Ab diesem Zeitpunkt trafen wir uns in unseren 
Gruppen immer an den Mittwochnachmittagen 
online. In Videokonferenzen gestalteten das 
Pfarrteam und ich, teilweise gemeinsam und teil-
weise getrennt, die einzelnen Konfi-Stunden. Das 
war anfangs sehr gewöhnungsbedürftig für alle 
Beteiligten, da es auf verschiedenen Seiten im-
mer wieder zu technischen Problemen kam. Typi-
sche Sätze waren in jeder Konfi-Stunde „Hört ihr 
mich?“ oder „Wo ist jetzt …, ist er/sie aus der 
Konferenz geflogen?“ 
Besonders schön waren auch die Zusammen-
künfte im Online-Space, der Jugendtreff am 
Freitagabend, wo wir uns hier mit anderen Ju-

Normalerweise würden sich hier auf dieser Seite 
die Konfirmanden und Konfirmandinnen, welche 
in der nächsten Zeit konfirmiert werden, vor-
stellen. Vielleicht würden ihre Gruppenbilder zu 
sehen sein oder wir hätten uns im Konfirman-
denunterricht gemeinsam überlegt, wie man die 
Konfirmanden und Konfirmandinnen im Gemein-
debrief vorstellen könnte. 
In dem letzten Jahr, Sie und Ihr werdet mir zu-
stimmen, war vieles anders. Vieles brach weg 
oder musste durch Onlineangebote ersetzt wer-
den. Im September trafen sich die beiden Kon-
firmandengruppen von Anna Förg und Martin 
Weeber sowie die Gruppe von Sabine Schneider-
Wagner und Benedict Schwarz noch in den Ge-
meindehäusern oder auch in der Petrus- oder Lu-
kaskirche. Doch nach den Herbstferien kam die 
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Für die Vorbereitungen der ersten Konfirmatio-
nen konnten wir uns bereits nach den Pfingst-
ferien in der Petruskirche treffen und die Kon-
firmationsgottesdienste weiter planen. Dies war 
für uns alle schön, endlich hörten wir uns nicht 
mehr nur per Videochat, sondern konnten uns 
persönlich treffen. 
Ich freue mich besonders auf das „Konfi-Camp“ 
welches am 10.07. und 11.07. stattfinden wird. 
Wir werden uns in den Gemeindehäusern in Ger-
lingen treffen und dort ein hybrides Konfi-Camp 
erleben. Teilweise wird dies per Livestream in die 
Gemeindehäuser übertragen, aber wir werden 
auch vor Ort in den Gemeindehäusern Aktionen 
und Programme mit den Konfirmanden und Kon-
firmandinnen durchführen. Wir hoffen, dass dies 
wie geplant möglich sein wird. 

Benedict Schwarz

gendlichen aus der Gemeinde trafen, um Spiele 
zu spielen und uns auszutauschen. Besonders im 
Gedächtnis werden uns die „Among-us-Abende“  
bleiben oder auch die verschiedenen Escape-
room-Spiele, bei denen wir spannende Rätsel in 
verschiedenen Gruppen lösen mussten. 
Im Frühjahr stellte sich immer mehr die Frage:  
Wie kann eigentlich Konfirmation gefeiert wer-
den? Wie sähe eine mögliche Konfirmation 
aus? Wie viele Gäste dürfen bei den Konfirma-
tionsgottesdiensten eigentlich in die Kirchen? 
Schlussendlich entschieden wir uns gemeinsam 
mit den Konfirmanden und Konfirmandinnen so-
wie ihren Eltern, die Konfirmationen aufzuteilen.  
So fanden am 19.06., 20.06. und am 26.06. 
die ersten Konfirmationen statt. Die weiteren 
Konfirmationen werden dann am 25.09., 26.09. 
sowie dem 02.10. und 03.10. gefeiert werden. 

Konfirmation während Corona



14 Jahre Förderverein Zukunft Lukas
MITEINANDER 
für eine lebendige Kirchengemeinde

Die vom Verein getragenen Abendklänge spre-
chen musikalisch Interessierte aus ganz Gerlin-
gen, aber auch aus dem Umland an. Der Veran-
staltungsort Lukaskirche wird von den Künstlern 
sehr geschätzt und nachgefragt.

 

Auch die vom Verein initiierte Vortragsreihe 
„Denkanstöße“ findet über die Stadtgrenze hi-
naus großes Interesse. Sobald es die Hygieneauf-
lagen wieder erlauben, wollen wir unsere Veran-
staltungsreihen wieder aufnehmen.

Rund 100 Mitglieder und Gönner des Vereins 
haben durch Beiträge und Spenden einen Ka-
pitalstock gebildet, aus dem wir insbesondere 
die Jugend-, Erwachsenen- und Seniorenarbeit 
des Gemeindezentrums im Gehenbühl fördern. 
Durch Veranstaltungen fließen uns weitere Mittel 
zu, die für Gemeindezwecke eingesetzt werden.

Wir wollen Menschen die Möglichkeit geben, un-
sere Zukunft mitzugestalten, ein konkretes Ziel 
durch eine Spende oder eine Mitgliedschaft zu 
unterstützen oder durch Stiftung eines Teils ihres 
Vermögens sogar ein eigenes Projekt als ein per-
sönliches Vermächtnis der Gemeinde zu widmen.

Achim Tennert
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„Wir wollen die Kirchengemeinde darin  
unterstützen, dass sie auch in Zukunft trotz  
Kürzungen ihre Aufgaben vollumfänglich 
erfüllen kann.“ 
Dieser Leitsatz war der Ideengeber für den 2007 
auf Initiative des damaligen Pfarrers Jens Keil ge-
gründeten Verein.
Erstes Ziel des Vereins war und ist die Mitfinan-
zierung der Jugendreferentenstelle in der inzwi-
schen fusionierten Gemeinde Petrus und Lukas. 
Das Weihnachtsmusical, die Jungscharfreizeit 
und andere Aktivitäten der Jugendarbeit konn-
ten auf diese Weise trotz Kürzung der damali-
gen Lukas-Pfarrstelle erfolgreich weitergeführt 
werden.
Auch für die Ausrüstung und Ausbildung des 
Nachwuchses unseres Posaunenchors stellt der 
Verein Fördermittel bereit. Die Mitfinanzierung 
des im Jahr 2020 abgeschlossenen Umbaus der 
Jugendräume im Untergeschoss des Gemeinde-
zentrums war unser bisher letztes großes Förder-
projekt.
Nicht nur finanziell, sondern auch ideell unter-
stützt unser Verein das lebendige Gemeindele-
ben:

 

Wir organisieren Gemeindeausflüge ins schwä-
bische Umland, aber auch mal über die Landes-
grenze hinaus. Den ursprünglich für Herbst 2020 
geplanten und wegen der Pandemie aufgescho-
benen Gemeindeausflug wollen wir gerne im 
Frühjahr 2022 nachholen.
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MITEINANDER für die Musik
Unsere Kantorin Beate Zimmermann engagiert 
sich seit vielen Jahren in der musikalischen Ju-
gendarbeit unserer Kirchengemeinde und der 
Verein unterstützt ihre Arbeit.
•	Singen
im kleinen und großen Arche-Chor
•	Gestalten
vielseitiger Klänge in Band und Jugendchor
•	Erleben
biblischer Geschichten durch Aufführungen von 
Musicals

Durch die Mitgliedsbeträge der aktuell etwa 120 
Mitglieder, durch Veranstaltungen wie z. B. das 
Backhausfest und durch Spenden sammelt der 
Verein seine Mittel. In der jährlichen Mitglieder-
versammlung laden wir zu interessanten Vorträ-
gen ein.
Wenn auch Sie gerne mehr Verantwortung über-
nehmen und die Kinder- und Jugendarbeit sowie 
die musikalische Arbeit unterstützen möchten, 
dann werden Sie einfach Mitglied im Verein. 
Schon ein Betrag von 5 Euro pro Monat hilft uns, 
die Kirchengemeinde in diesen wichtigen Aufga-
ben weiterhin zu unterstützen.
Fördern Sie mit Ihrer Mitgliedschaft die kirchliche 
Heimat unserer Kinder und Jugendlichen!

Holger Kaun

Kennen Sie den VEREIN MITEINANDER? 
Stellen Sie sich eine Kirchengemeinde ohne le-
bendige Jugendarbeit und einladende Kirchen-
musik vor. Geht das?
Nein, sagte im Jahr 2000 eine große Gruppe Ge-
meindemitglieder. Unter unserem früheren Pfar-
rer Braun fanden sich rund 60 Personen zusam-
men, um den VEREIN MITEINANDER zu gründen. 
Schon damals war abzusehen, was heute Wirk-
lichkeit ist: geringer werdendes Kirchensteuer-
aufkommen trifft auf ein größer werdendes Feld 
von Aufgaben für die Gemeinde. Die Idee war, 
durch die Zuführung von finanziellen Mitteln die 
kirchlichen Stellen und Arbeitszweige zu erhal-
ten, welche sonst reduziert bzw. eingeschränkt 
werden müssten. Die zwei Schwerpunkte der Ar-
beit des Vereins waren schnell gefunden:

MITEINANDER für die Jugend
Gemeinsam mit dem Kirchenbezirk und dem 
CVJM Gerlingen finanzieren die beiden Förder-
vereine eine Vollzeitstelle für die Jugendarbeit. 
Mit der Stelle des Jugendreferenten können für 
Kinder und Jugendliche in der Gemeinde vielfäl-
tige Angebote geschaffen werden.
•	Action
Freizeitangebote für Kinder und Jugendliche (wie 
z. B. Winteractionabende, WoGeLe = Woche des 
gemeinsamen Lebens)
•	Gemeinschaft
regelmäßige Treffen im Petrushof und der Lu-
kaskirche (z. B. SPACE und YouGo-Gottesdienst, 
Jungschargruppen)
•	Engagement
Verantwortung lernen in der Mitarbeiterschu-
lung (MiSchu)

Eine Gemeinde – zwei Fördervereine



Der Altar – der Tisch Gottes
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sehr prunkvollen „Möbeln“. Ein sehr gutes Bei-
spiel für Schlichtheit ist sicherlich die katholische 
Kirche von Poing. In dieser Kirche fällt eine Be-
sonderheit auf. Normalerweise bilden der Altar 
und ein sichtbares Kreuz zumeist eine Einheit. So 
ist es in der Petrus- und auch in der Lukaskir-
che, nicht jedoch in Poing. Auf der Webseite von 
www.br.de ist zu lesen: „Im Inneren der Kirche 
fällt auf: Nirgendwo hängt ein Kreuz. Nicht in 
der Mitte des Raums und auch nicht hinter dem 
Altar. Das Kreuz versteckt sich in der statischen 
Konstruktion der Decke, es entsteht durch die 
Dachfaltung – und dass es da ist, merke man, 
so Architekt Axel Frühauf: „Ich bin der Überzeu-
gung, dass so etwas spürbar ist im Raum. Viele 

fen. Nach der Fertigstellung des Christus-Turms 
soll eben dieser Turm der Sagrada Familia in Bar-
celona selbst den Kirchturm des Ulmer Münsters 
überragen. 
Zu einem der am prunkvollsten ausgearbeiteten  
„Möbeln“ zählt sicherlich der mit 9,20 m Höhe 
und 3,68 m Breite beeindruckende Riemen-
schneider-Altaraufsatz der Herrgottskirche in 
Creglingen. In seiner Art ist auch dieser Altar 
besonders. Der Marienaltar zeigt Mitte August 
eine Besonderheit, das alljährliche Lichtwunder, 
bei dem die „Himmelfahrt Marias“ zu bestaunen 
ist. Hierbei zeigen natürliche Lichtstrahlen, die 
durch ein Rosettenfenster in der Kirche einfallen, 
den Weg: zunächst die Verkündigung des Engels 
an Maria und dann nach und nach die Auffahrt 
Marias in den Himmel – alles ist in etwa einer 
Stunde zu sehen.
Eine nicht wirklich glückliche Geschichte ist die 
der Wachauer Kirche. Erstmals erwähnt wurde 
die sich im Leipziger Süden befindliche Kirche 
1393. Sie wurde 1865 neu aufgebaut und bei 
Bombenangriffen 1943 und 1945 schwer be-
schädigt. 1974 schlug der Blitz im Turm ein. Ne-
ben einigen Mauern überdauerte der Altar.
Man findet aber auch unglaubliches: Justiz – 30 
Liegestützen mögen eine reife Leistung sein – 
aber auf einem Kirchenaltar dargeboten sind sie 
strafbar, wie das Amtsgericht Saarbrücken nun 
urteilte. Für den Verurteilten waren sie Kunst.
Altar und Kirchenraum bilden bestenfalls eine 
wunderbare Einheit und sind Orte der Vereh-
rung, des Trostes und auch der Ruhe. Ich bin im-
mer wieder sehr froh, dass wir den Altar nicht 
als Opfertisch oder Gymnastikunterlage, sondern 
zur Verehrung unseres Gottes nutzen!
.

Charls Paczkowski

In der letzten LuPe-Ausgabe haben wir uns mit 
den Paramenten beschäftigt. Nun setzen wir un-
sere Reihe zu Prinzipalstücken mit dem Altar fort. 
In Wikipedia ist zu lesen: „Ein Altar ist eine Op-
ferstätte oder ein Opfertisch als Verehrungsstätte 
für Gottheiten. Auf Altären können Opfergaben 
dargebracht werden. Doch auch die Errichtung 
des Altars an sich und seine unter Umständen 
reiche Verzierung gelten bereits als Akte der Ver-
ehrung.“
In der christlichen Kirche bildet der Altar den 
zentralen Ort der sakralen Handlung. Nach heu-
tigem Verständnis soll er freistehend sein und 
den Mittelpunkt des Gotteshauses darstellen. 
Meist steht er durch Stufen erhöht, Kreuz und 
Kerzen können sich auf dem Altar oder in seiner 
Nähe befinden. In unseren beiden Kirchen  findet 
die Bibel einen sehr guten Platz auf dem Altar. 
Als schön empfinde ich es, sich zum Abendmahl 
um den Altar zu versammeln. Eine Besonderheit 
am Altar in der Petruskirche soll nicht unerwähnt 
bleiben: Dort verdeckt kein Parament die Schön-
heit des Altars.
Die Recherche zum Thema förderte durchaus 
Beeindruckendes zu Tage. So zum Beispiel einen 
Travertin-Altar auf Schienen, dem 800 kg schwe-
ren Altar der Thomaskirche in Kempen. Für einen 
katholischen Altar – spiritueller Mittelpunkt ei-
ner katholischen Kirche – ist das ein „no go“, 
denn er darf nicht mobil sein. Ich weiß nicht, auf 
wie viele Kilo es der Altar der Lukaskirche bringt, 
schwer ist er ohne Zweifel. Im Rahmen des Thea-
terstücks „Die sieben Gesichter Jesu“ jedenfalls 
wurde er mit Hilfe von vielen helfenden Händen 
vom angestammten Platz vor die Empore getra-
gen.
Das Spektrum reicht von ganz schlichten Altären, 
in modernen Kirchen beispielsweise, bis hin zu 

Dinge müssen wir nicht verstehen, sondern es 
reicht, wenn wir es fühlen.“
Einen ganz anderen Altar erleben wir in der Sa-
grada Familia in Barcelona. Der Altar als solches 
erscheint sehr schlicht. Umringt von Säulen, Or-
gelpfeifen dahinter und Fenster aus buntem Glas, 
die für zahlreiche Lichteffekte sorgen, fällt dieser 
kaum auf. Was hingegen besonders auffällt, ist 
der traubenbehängte Baldachin über dem Altar. 
Antonio Gaudí hat mit der Sagrada Familia ein 
ganz besonderes „Kirchenkunstwerk“ geschaf-
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Sonntag, 1. August

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 8. August

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber)

P 15.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber) 

Sonntag, 15. August

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

Sonntag, 22. August

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Helsen)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrer Helsen)

Sonntag, 29. August

L 10.00 Uhr Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.15 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 5. September

L 09.30 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

Petruskirche
Lukaskirche
anderer Ort

Unsere Gottesdienste

Sonntag, 12. September

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Sonntag, 19. September

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 12.15 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schwager)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Samstag, 25. September

P 14.00 Uhr Konfirmations-Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber / Vikarin Förg)

Sonntag, 26. September

P 10.30 Uhr Konfirmations-Gottesdienst (Pfarrer Dr. Weeber / Vikarin Förg)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Zizelmann-Meister)

Samstag, 2. Oktober

P 14.00 Uhr Konfirmations-Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner/Jugendreferent Schwarz)

Sonntag, 3. Oktober

L 10.00 Uhr Familiengottesdienst zum Erntedankfest (Pfarrerin Schwager)

P 11.00 Uhr Konfirmations-Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner/Jugendreferent Schwarz)

Sonntag, 10. Oktober

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

L 11.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrer Dr. Weeber)

L 17.00 Uhr Mini-Gute-Nacht-Kirche im Kirchgarten/Lukaskirche (Pfarrerin Schneider-Wagner)
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Sonntag, 17. Oktober

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrer i. R. Essig)

P 11.00 Uhr Familiengottesdienst Auftakt KoKids (Pfarrerin Schwager) 

Sonntag, 24. Oktober

P 09.30 Uhr Gottesdienst  (Pfarrer Dr. Weeber)

P 10.45 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung (Pfarrerin Schneider-Wagner)

P 11.45 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung (Pfarrerin Schneider-Wagner)

L 10.00 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung (Pfarrerin Schwager)

L 11.15 Uhr Gottesdienst mit Konfirmandenvorstellung (Pfarrerin Schwager)

P 14.00 Uhr Taufgottesdienst (Vikarin Förg)

Sonntag, 31. Oktober – Reformationstag

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Prädikant Frank Jutz)

P 11.00 Uhr Familiengottesdienst Auftakt Kinderbibelwoche (Jugendreferent Schwarz)

Sonntag, 07. November

P 09.30 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

L 11.00 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

Sonntag, 14. November

L 09.30 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner) 

P 11.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schneider-Wagner)

Mittwoch, 17. November – Buß- und Bettag 

P 19.30 Uhr Bitt-Gottesdienst der Evang. Gesamtkirchengemeinde 
(Jugendreferent Schwarz)

Sonntag, 21. November – Ewigkeitssonntag

P 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrer Dr. Weeber)

L 10.00 Uhr Gottesdienst mit Abendmahl (Pfarrerin Schwager)

P 14.00 Uhr Stadtfriedhof (Pfarrer Dr. Weeber)

P 15.00 Uhr Waldfriedhof (Pfarrer Dr. Weeber)

Sonntag, 28. November – 1. Advent

P 10.00 Uhr Gottesdienst (Vikarin Förg)

L 10.00 Uhr Gottesdienst (Pfarrerin Schwager)
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Klinikpfarrstelle wieder besetzt Englischsprachige Bibelstunde 

Neben der Gerlinger Klinikpfarrstelle hat Pfarre-
rin Zizelmann-Meister auch die Leonberger Kli-
nikpfarrstelle übernommen, ebenfalls eine 50%- 
Stelle.
In einem feierlichen Gottesdienst wurde Pfarre-
rin Zizelmann-Meister am Sonntag, 13. Juli, in 
der Gerlinger Petruskirche durch Dekan Friedrich 
Zimmermann in ihr Amt eingeführt. Zugeordnet 
ist die Gerlinger Klinikpfarrstelle neuerdings der 
Evangelischen Gesamtkirchengemeinde Gerlin-
gen, nachdem sie zuvor viele Jahre zur Evangeli-
schen Matthäusgemeinde gehört hatte.
Wir freuen uns sehr, dass Pfarrerin Zizelmann-
Meister ihren Dienst in Gerlingen aufgenommen 
hat. Wir sind erleichtert, dass Pfarrer Bischoff 
seinen Dienst nun wieder in guter ökumenischer 
Kollegialität ausüben kann. Und auch Frau Dr. 
Martina Lillemeier machte in ihrem Grußwort 
deutlich, wie froh die Kliniken darüber sind, dass 
die Stelle wieder besetzt ist. Wir heißen Pfarrerin 
Zizelmann-Meister herzlich bei uns willkommen 
und wünschen ihr von Herzen Gottes Segen!

Pfarrer Dr. Martin Weeber

Mensah – und wir lernen Christsein wieder aus 
einem anderen Blickwinkel kennen. Wir sind im-
mer wieder erstaunt, wessen Schritte Gott in die 
EBSG lenkt. Vielleicht auch Eure/Ihre?
Als im März 2020 Corona das Leben lahmlegt, 
steigen wir sofort aufs Internet um und erkennen 
einen Vorteil: Es gibt ein freudiges Wiedersehen 
mit Ex-EBSGlern, die jetzt durch Zoom-Einwahl 
wieder teilnehmen können. Und es finden sich 
neue EBSGler, die im Stuttgarter Großraum woh-
nen und bei einem Treffen vor Ort nicht dabei 
sein könnten. In den ersten beiden Treffen teilen 
wir Erfahrungen zum Bewältigen der Corona-
Situation, danach gehen wir wieder ins regulä-
re Bibelstudium. Wir lesen die Offenbarung und 
sind uns gewiss: Halten wir fest an Gottes Wort 
und das „Happy End“ kommt.
Am Ende jedes EBSG-Treffens singen wir aus 
vollem Herzen den ghanaischen „Hit“: Unto the 
LORD be the Glory, great things HE has done, … 
greater things HE will do. (Dem HERRN sei die 
Ehre, großartige Dinge hat ER getan, … größere 
Dinge wird ER tun.) Wir glauben daran.

Gabriele Eckert-Weir im Namen der EBSGler

Ein Jahr lang war die Gerlinger 
Evangelische Klinikpfarrstelle 
nach dem Eintritt des Ruhe-
stands von Pfarrerin Anna-Lena 
Frey nun unbesetzt. Ein Jahr 
lang war der katholische Kli-
nikpfarrer Hans Peter Bischoff 
alleine für die Seelsorge in den 
beiden Kliniken Schillerhöhe 
und Schmieder zuständig. Nur 
für die Evangelischen Gottes-
dienste sprangen verschiedene 
evangelische Pfarrerinnen und 
Pfarrer, Prädikantinnen und 
Prädikanten ein.
Nun hat am 15. Mai Pfarrerin Ulrike Zizelmann-
Meister ihren Dienst als Krankenhauspfarrerin 
angetreten. Frau Zizelmann-Meister hatte bisher 
gemeinsam mit ihrem Ehemann eine Pfarrstelle 
auf dem „Kleinen Heuberg“ inne – das ist zwi-
schen Sulz, Rottweil und Balingen. Sie ist durch 
verschiedene Ausbildungsgänge bestens für ihre 
Arbeit als Krankenhauspfarrerin vorbereitet und 
war auch schon früher als Klinikseelsorgerin tä-
tig.
Ihr Ehemann, Pfarrer Holger Zizelmann, ist seit 
dem 1. Mai Pfarrer ganz in der Nähe, in Stutt-
gart Fasanenhof. Von dort aus ist Gerlingen 
gut erreichbar und darum passt es, dass Frau 
Zizelmann-Meister nun die hiesige Krankenhaus-
pfarrstelle übernommen hat. Deren Umfang ist 
freilich auf 50% reduziert worden – wegen des 
Wegzugs der Lungenklinik auf den Burgholzhof 
in Stuttgart, den Hauptstandort des Robert-
Bosch-Krankenhauses, zu dem die Klinik Schiller-
höhe gehört. Gleichzeitig hat sich allerdings die 
Schmiederklinik (Fachklinik für Rehabilitation) 
deutlich vergrößert.

Tristes Leben in der Corona-Zeit? Nicht für die 
Mitglieder der English Bible Study Group (EBSG); 
wir haben unser reguläres Treffen zu Beginn der 
Corona-Zeit flugs ins Internet verlegt.
Im September 2008 fand die erste EBSG-Stunde 
im Petrushof statt. Pfarrer Gerrit-Willem Ober-
man (aufgewachsen in Holland, England, USA) 
steht uns EBSGlern mit seinem enormen Bibel-
wissen zur Seite – und kann freilich auch inter-
kulturelle Erfahrungen einbringen. Teilnehmer 
sind fortan englische Muttersprachler, Deutsche 
mit einem Faible für Englisch sowie Menschen 
aus anderen Ländern, die Englisch für ihren 
beruflichen Einsatz in Deutschland nutzen. Wir 
treffen uns nicht nur im Petrushof, sondern öku-
menisch auch in den anderen Kirchengemeinden 
Gerlingens.
Über all die Jahre lernen wir viel aus den Büchern 
des Alten und Neuen Testaments, aber noch 
mehr voneinander. Christ sein in Deutschland ist 
anders als z. B. in den USA, in Indien oder Süd-
afrika. Als Pfarrer Oberman aus privaten Grün-
den für eine Zeit nicht teilnehmen kann, finden 
wir den ghanaischen Pfarrer Frederick Gyamfi 

(v. l. n. r.): Dekan Zimmermann, Pfarrerin Zizelmann-Meister, Pfarrer Bischoff

© Foto: Joshimer Biñas

Wir treffen uns jeden 
Freitag von 19-20 Uhr, 
zurzeit online via Zoom. 
Schreiben Sie gerne eine 

Mail an Mr. John Weir 
(home@johnweir.de)



Lob des Ehrenamtes 
„Willst Du froh und glücklich leben, lass ein 
Ehrenamt Dir geben. Denn es bringt Zufrieden-
heit. Und nimmt den Menschen Einsamkeit. Man 
weiß, woher das Gute stammt. Es hilft uns gern 
das Ehrenamt.“ (Johannes Thomas Hübner)

Mit genau diesen Worten beschreibt Ursel Held 
ihre Gefühle, wenn sie über den „Katholischen 
und Evangelischen Freizeitclub für Menschen mit 
und ohne Behinderung“ spricht, den sie seit nun-
mehr guten 12 Jahren leitet, Organisation und 
Schreibkram inklusive. Es ist eine tolle Gruppe mit 
viel guter Laune. Alle, das sind rund 40 Personen 
aller Altersgruppen, und einige ehrenamtliche 
Helferinnen und Helfer, die holen und bringen, 
organisieren, betreuen, backen, Spaß haben und 
einfach da sind. Frau Held, kürzlich junge 80 Jah-
re alt geworden, gerät ins Schwärmen, wenn sie 
von vergangenen Ausflügen, wie beispielsweise 
2019 in den Sinnespark „Eins und Alles“ im 
Welzheimer Wald, berichtet. Im Laufe der Jahre 
gab es, immer abwechselnd mit der katholischen 
Kirche und dort Klara Binzak als Organisatorin, 
viele Clubnachmittage mit einem Zauberer, einer 
Märchenerzählerin, einem Harmonikaspieler und 
vielen Spielen überhaupt. Doch am meisten ge-
fällt allen, so Ursel Held, wenn sie zusammen Mu-
sik machen, singen und tanzen können. Zumba 
steht dabei ganz hoch im Kurs. Ohne Pandemie 
treffen sich alle abwechselnd einmal im Monat in 
den Räumen der Petrus- oder Lukaskirche oder 
der katholischen Kirche. Ein besonderes High-
light ist dabei immer der Besuch einer der Pfar-
rerinnen oder Pfarrer, welche dann eine Andacht 
halten und mit allen singen. Normalerweise gibt 
es auch verschiedene Feste oder Ausflüge. Da 
solche Aktivitäten natürlich kostenintensiv sind, 

lassen… Aber es fällt ihr schwer und auch sie 
vermisst alle. Nach ihren herausragenden Din-
gen in den letzten Jahren gefragt, antwortet sie: 
„Wir alle machen diese ehrenamtliche Arbeit mit 
Leib und Seele. Und warum? Weil so viel Liebe 
und Dankbarkeit aus tiefster Seele und mit ehr-
lichem Herzen zurückkommt, was uns in unserer 
heutigen Gesellschaft leider vielfach abhanden-
gekommen ist. Nach solchen Begegnungen mit-
einander erden wir uns wieder selber und kon-
zentrieren uns auf die wirklich wichtigen Dinge 
im Leben.“ Aus diesem Grunde ist es Ursel Held 
auch besonders wichtig, ihre Mitstreiterinnen 
und Mitstreiter beim Namen zu nennen und ih-
nen zu danken: Giseltraut Koch, Annemarie Kre-
her, Angelika Schopf, Annelehn Seifert, Christa 
Supper, Margarete Troyer, Jürgen und Erika Troy-
er, Hans Böttiger und Michael Bühler. 
Das Engagement aller Beteiligten des Frei-
zeitclubs ist auch in unserer Stadt nicht unbe-
merkt geblieben. Nicht umsonst konnte bereits 
2017 dessen 40-jähriges Bestehen gefeiert wer-
den. 2018 gab es sogar von der Gerlinger SPD 
den Bürgerpreis fürs Ehrenamt. 
Die Freude und Dankbarkeit sowie ihr Glaube ist 
der Motor, der Ursel Held antreibt und ihr Kraft 
gibt, auch in Coronazeiten für die Gemeinschaft 
des Freizeitclubs durchzuhalten.

bekommt der Freizeitclub finanzielle Unterstüt-
zung von der Bürgerstiftung und der Lebenshilfe. 
Ursel Held wird ein wenig melancholisch, wenn 
sie von den letzten Monaten ohne die Treffen 
berichtet. Der Kontakt wird zwar weiterhin ge-
halten, per Telefon, Mail oder Messengerdienste, 
aber er wiegt nicht den persönlichen Kontakt 
auf. Ursel Held berichtet von den Nachfragen der 
Gruppenmitglieder, wann sie sich denn endlich 
wieder sehen können und etwas Gemeinsames 
unternehmen. Doch noch muss man den Regu-
larien der Pandemie folgen und Vorsicht walten 

Vielen Dank an Frau Held für ihr unermüdliches 
Engagement im Namen der Menschen mit und 
ohne Behinderung! Und ein ebenso großes Dan-
keschön an ihren Mann Hermann, der zusammen 
mit Hans Böttiger den Fahrdienst zu den Club-
Nachmittagen macht, und immer an ihrer Seite 
steht.

Christiane Honer
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Jungscharfreizeit einmal anders Neues aus der Kinderkirche 
Auch vor der Jungscharfreizeit hatte Corona die-
ses Jahr kein Halt gemacht. Zu Beginn der Pla-
nungen hofften wir noch, vielleicht wie gewohnt 
in ein schönes Haus fahren zu können, doch 
schon bald mussten wir diesen Traum aufgeben. 
Das war für uns aber kein Grund, die Jungschar-
freizeit abzusagen und so beschlossen wir, die 
Jungscharfreitzeit eben einmal anders zu gestal-
ten. So wurde in den kommenden Wochen an 
einem spannenden Online-Programm geplant. 
Es entstanden tolle Programme für die unter-
schiedlichsten Altersgruppen. Teils zusammen in 
einer gemeinsamen Onlinekonferenz, aber auch 
in Kleingruppen, sollte das Jungscharfreizeitpro-
gramm stattfinden. 
Die Tage der Jungscharfreit liefen immer ähnlich 
ab – nach einem kurzen Warm-Up-Spiel konnten 
sich die Kinder den jeweiligen Teil der Mose-Ge-
schichte als Hörspiel anhören. Danach teilten wir 
uns in zwei Gruppen und besprachen nochmals 
zusammen, was alles in der Geschichte eigent-
lich passiert war. Anschließend trafen sich wieder 
alle Kinder und Mitarbeitenden zu lustigen und 
spannenden Spielen. 

Gemeinsam singen, Geschichten von Gott hören, 
spielen, basteln, Spaß haben – all das würden 
wir gerne wieder mit den Kindern 
in der Kinderkirche machen. 
Corona macht das vor Ort 
unmöglich, aber ein 
bisschen Kinderkirche 
gibt es doch. 
Seit Mai erstellen wir 
vom Team der Kin-
derkirche eine „Kiki 
zum Mitnehmen“. 
Inspiriert wurden wir 
von unterschiedlichen 
anderen Aktionen wie 
z. B. der Kinderkirche in 
der Tüte vom Verlag Jun-
ge Gemeinde. Unsere Pfarrerin 
Gisela Schwager, die jetzt für die Kin-
derkirche zuständig ist, lud das Team ein, auch 
für die Kinder der Petrus-Lukasgemeinde solch 
eine Art Tüte zu erstellen. Gesagt, getan! Nach 
kurzer Überlegung, welches Thema wir als ers-
tes anbieten wollten, machten wir uns an die 
Arbeit und so entstand unsere erste Kiki zum 
Mitnehmen über den Propheten Elia. Die Kinder 
bekamen diese eingeworfen und konnten zu 
Hause Geschichten von Elia lesen, einen Raben 
basteln oder Brot backen. Für die älteren Kinder 
gab es auch die Möglichkeit, eigene Gedanken 
zu den Geschichten aufzuschreiben. Die zweite 
Kiki zum Mitnehmen war dann tatsächlich eine 
kleine Tüte zu Pfingsten. Die Tüten konnten wir 
beim Verlag Junge Gemeinde bestellen und auch 
hier gab es tolle Angebote: Die Pfingstgeschich-
te kindgerecht erzählt, eine Frisbee gestalten, 
Flammen ausschneiden und in der Kirche auf ein 
Plakat kleben, … 

Wir spielten die Fernsehshow „Groß gegen 
Klein“ nach, machten eine Quizshow oder back-
ten leckere Fladenbrote online. Ein besonderer 
Tag war der Donnerstag. Hier fand kein Treffen 
in der Videokonferenz statt, sondern die Mitar-
beitenden hatten eine spannende Schnitzeljagd 
durch Gerlingen vorbereitet. Am Ende dieser 
Schnitzeljagd wartete in der Petruskirche ein 
Schatz auf alle Kinder. 
Der Abschluss der Jungscharfreizeit war der Fa-
miliengottesdienst in der Lukaskirche. Hier konn-
ten wir uns, wenn auch auf Abstand, mit Masken 
und einem Hygienekonzept, treffen und gemein-
sam den Gottesdienst feiern. 
Vielen Dank an alle Kinder und Mitarbeitenden, 
welche die tolle Jungscharfreizeit ermöglicht ha-
ben. Wir hoffen darauf, dass wir im nächsten Jahr 
die Jungscharfreizeit wie gewohnt durchführen 
können.
Die Jungscharfreizeit 2022 findet vom 
19.–23. April 2022 in Murrhardt statt. 
Herzliche Einladung, auch da wieder dabei zu 
sein. 

 Die dritte Tüte ist in Arbeit und wird sich mit 
Sara, Hagar und ihren Jungs beschäftigen. 

Noch können die ersten beiden Ki-
kis zum Mitnehmen in der Pet-

rus- und Lukaskirche abge-
holt werden. Wir hoffen, 

dass Ihre Kinder, En-
kelkinder, Nichten, 
Neffen, Nachbars-
kinder, … Freude 
an den Angeboten 
haben und freuen 
uns über eine Rück-

meldung an Gisela 
Schwager (über das 

Gemeindebüro oder per 
Mail an pfarramt.gerlingen.

petrus-lukas-ost@elkw.de).
Für das Kinderkirch-Team Petrus-Lukas

Katharina Handel

P. S.: Wir hoffen sehr, dass wir nach den Sommer-
ferien endlich wieder „unsere“ Kinderkirche in 
der Kirche feiern können.
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Frühstück für Frauen 
Seit vielen Jahren schon veranstaltet ein enga-
giertes Team aus der Petrusgemeinde zweimal 
jährlich ein „Frühstück für Frauen“ im Petrushof.
Gegen einen Unkostenbeitrag wird ein delikates 
Büffet angeboten -Brot, Brötchen, Salate, süße 
und salzige Aufstriche, Wurst, Käse und vieles 
mehr, selbstverständlich mit den passenden Ge-
tränken.  Nach diesen Genüssen gibt es immer 
einen interessanten Vortrag mit teils prominen-
ten Rednerinnen zu aktuellen oder zeitlosen The-
men. Die Vortragenden stehen gerne auch für 
Fragen zur Verfügung.
Umrahmt wird der Vortrag von kleinen Musikbei-
trägen und einem Lied.
Pandemiebedingt konnte das letzte „Frühstück“ 
leider nur als Vortrag stattfinden, aber auch die-
ser war recht gut besucht und das Thema „Zeit – 
wie die Krise unser Leben durcheinanderwirbelt“ 
fand großen Anklang.

Das nächste Frühstück für Frauen (FFF) ist für 
Freitag, 8. Oktober 2021, vorgesehen mit 
dem Thema „Zum Glück kommt manchmal et-
was dazwischen“, einem Vortrag von Frau Cor-
nelia Schmid, die uns schon öfter einen unter-
haltsamen, nachdenklichen Vormittag geboten 
hat. Wir hoffen sehr, dass wir dann auch wieder 
unser Buffet anbieten können. Näheres erfahren 
Sie kurzfristig aus der örtlichen Presse, auf der 
Homepage oder im Gemeindebüro.
Übrigens: Falls sie Zeit und Lust haben, in unse-
rem netten Team dabei zu sein (der Zeitaufwand 
ist überschaubar und es macht Spaß!), gibt 
Christiane Vogt gern telefonisch und unverbind-
lich Auskunft (Q 07156 21561).

Susanne Wagner
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Besuchsdienst

Denn die meisten Geburtstagskinder freuen sich 
sehr über einen Besuch und die Möglichkeit zum 
Gespräch. Und wer keinen Besuch mag, tut dies 
einfach kund – und niemand ist beleidigt.
Wir haben zwar ein großes Besuchsdienstteam, 
von fast 25 Besucherinnen. Aber manche Be-
sucherinnen möchten auch irgendwann wieder 
aufhören mit den Besuchen. Sie sagen: „Jetzt 
sind die, die ich besuche, schon jünger als ich.“ 
Darum freuen wir uns über alle, die gerne neu 
einsteigen möchten im Besuchsdienst. Man kann 
übrigens die Zahl der Besuche, die man machen 
möchte, ganz individuell festlegen. Vielleicht 
möchte man ja erst einmal vorsichtig reinschnup-
pern und ausprobieren, ob das für einen passt.
Falls Sie Interesse daran haben, in den Besuchs-
dienst einzusteigen, sprechen oder rufen Sie 
mich doch einfach an – oder gerne auch eine 
meiner Kolleginnen.

Pfarrer Dr. Martin Weeber

Wer Post bekommt oder einen Besuch, weiß: 
„Ich bin nicht vergessen.“ Darum gibt es in 
unserer Kirchengemeinde den schönen Brauch, 
dass man, wenn man ein bestimmtes Alter er-
reicht hat, zum Geburtstag Post bekommt oder 
manchmal auch einen Besuch, entweder von 
Pfarrerin oder Pfarrer oder von jemandem aus 
unserem Besuchsdienst. Nun werden die Men-
schen im Schnitt immer älter. Das ist erfreulich. 
Aber im Blick auf die Zahl der Besuche wird es 
irgendwann auch immer schwieriger. Darum ha-
ben wir gesagt, dass wir mit den persönlichen 
Besuchen etwas später beginnen. Das ist nun 
unsere aktuelle Regelung:
70: Man bekommt einen Brief, der einem ankün-
digt, wie es die nächsten Jahre weitergeht.
75: Man bekommt einen Besuch (der einen Brief 
mitbringt)
76, 77, 78, 79: Man bekommt einen Brief.
80: Man wird von Pfarrerin oder Pfarrer besucht.
81, 82, 83, 84: Man bekommt einen Besuch 
vom Besuchsdienst.
85: Man wird von Pfarrerin oder Pfarrer besucht.
86, 87, 88, 89: Man bekommt einen Besuch 
vom Besuchsdienst.
90, 91, 92…: Man wird von Pfarrerin oder Pfar-
rer besucht.
In den vergangenen Monaten waren diese Ge-
burtstagsbesuche wegen Corona leider praktisch 
nicht möglich. Da wurden dann nur die Briefe 
eingeworfen oder es gab zusätzlich noch einen 
Telefonanruf. Nun hoffen wir natürlich sehr, dass 
mit den fortschreitenden Impfungen allmählich 
wieder mehr möglich wird und möglich bleibt. 

Wir freuen uns über Nachwuchs!
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Kennen Sie Henri Arnaud?

wieder verlassen: der Herzog von Savoyen ord-
net an, dass alle Waldenser, die als französische 
Untertanen geboren sind, das Piemont verlassen 
müssen. 
Die Vertriebenen finden 1699 Aufnahme u. a. im 
Herzogtum Württemberg, und Henri Arnaud wird 
Pfarrer für die Waldenserkolonie in Dürrmenz 
(heute Mühlacker).
1702 baut er im Filialort seiner Dürrmenzer Pfar-
rei, in Ötisheim-Schönenberg, ein Pfarrhaus und 
eine kleine Kirche. 1704 kehrt Henri Arnaud für 
kurze Zeit in die Waldensertäler ins Piemont zu-
rück und wirkt dort als Pfarrer. 1706 ist er wieder 
in Württemberg. Er stirbt am 8. September 1721 
in Schönenberg und wird dort beigesetzt.
In gleichem Maße bedrückend wie ermutigend 
ist aber nicht nur die Geschichte der Vertreibung 
und der Ansiedelung der Waldenser. Lange vor 

Der Name des vor 300 Jahren in Schönenberg 
bei Ötisheim verstorbenen Henri Arnaud dürfte 
nur Wenigen geläufig sein. Weit bekannter ist, 
dass im Jahr 1699 mehr als 2000 Waldenser 
als Glaubensflüchtlinge nach Deutschland ge-
kommen sind. Henri Arnaud war ihr Pfarrer und 
Anführer. Rund 1500 der Glaubensflüchtlinge 
erhielten zusammen mit ihrem Pfarrer vom würt-
tembergischen Herzog die Erlaubnis, am west-
lichen Rand seines Territoriums zwischen Leon-
berg und Mühlacker zu siedeln. Sie gründeten 
u.a. die Ortschaften Perouse, Pinache und Serres.
Henri Arnaud selbst ist nicht als Kind von Wal-
densern auf die Welt gekommen. Er stammt aus 
einem hugenottischen Elternhaus. 1643 wird er 
in Embrun in den französischen Alpen geboren, 
unweit der Waldensertäler im Piemont im heu-
tigen Italien.
Nach dem Studium in Genf und Basel wird Henri 
Arnaud Pfarrer der Waldenserkirche. Als der Her-
zog von Savoyen auf Druck des französischen Kö-
nigs Ludwig XIV. im April 1686 den Waldensern 
den Befehl zur Auswanderung erteilt, übernimmt 
Henri Arnaud erstmals eine führende Rolle in der 
Waldenserbewegung und versucht, militärisch 
Widerstand zu leisten. Als dieser niedergeschla-
gen wird, flieht er mit etlichen Übriggebliebenen 
über Genf nach Deutschland, wo er schon bald 
mit den Planungen für die Rückkehr nach Hause 
beginnt.
In Genf sammelt Henri Arnaud 1689 ca.1000 
bewaffnete Waldenser: Sie wagen die nächtliche 
Überfahrt über den Genfer See und den ca. 200 
km weiten Weg nach Hause ins Piemont. Dort 
versuchen sie wieder sesshaft zu werden. 
Aber trotz aller Bemühungen auch europäischer 
protestantischer Herrscher müssen große Teile 
der Zurückgekehrten 1698 ihre Heimat schon 

der Reformation stellen die Waldenser urevan-
gelische Forderungen: Die Bibel soll als alleinige 
Richtschnur in Glaubensfragen dienen, und auch 
Laien sollen predigen dürfen, womit von Anfang 
an auch Frauen gemeint waren. Die Konflikte 
mit der kirchlichen Hierarchie waren da schon 
vorgezeichnet. Über viele Jahrhunderte blieben 
die Waldenser eine Untergrundbewegung. Ihre 
Geschichte ist gekennzeichnet von Phasen der 
Duldung, der Unterdrückung bis hin zu blutiger 
Verfolgung. Aber noch heute gibt es sie in Italien: 
die Evangelische Waldenserkirche (Chiesa Evan-
gelica Valdese).
Mit dem Gedenken an Henri Arnaud soll auch 
die Erinnerung an die wechsel- und leidvolle Ge-
schichte der Waldenser unter uns lebendig blei-
ben. Sie ist mit der Ansiedlung im Jahr 1699 auch 
Teil unserer württembergischen Kirchengeschichte 
geworden und man kann ihr im ehemaligen Pfarr-
haus in Ötisheim-Schönenberg, dem heutigen 
Waldensermuseum, dem Sitz der Deutschen Wal-
denservereinigung, begegnen.	 Hans Scharna
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Pfarramt Petrus-Lukas Mitte – Geschäftsführung
	 Pfarrer Dr. Martin Weeber
	 Hirschstraße 15, Q 24450, Fax 270841
	 martin.weeber@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas West
	 Pfarrerin Sabine Schneider-Wagner
	 Kirchstraße 42/1, Q 9284003
	 sabine.schneider-wagner@elkw.de

Pfarramt Petrus-Lukas Ost 
	 Pfarrerin Gisela Schwager
	 Blumenstraße 23/2, Q 929515
	 gisela.schwager@elkw.de

Ausbildungsvikariat	
	 Vikarin Anna Förg, Q 0163 4411107
	 anna.foerg@elkw.de

Breitwiesenhaus	
	 Pfarrerin Margrit Schmid, Q 21600
	 margrit.schmid@elkw.de

Gemeindebüro	
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag bis Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Q 9201-0, Fax 9201-19
	 gemeindebuero.gerlingen.petrus-lukas@elkw.de
	 Blumenstraße 23/2:	
	 Dienstag: 10.30 – 12.00 Uhr
	 Donnerstag: 16.30 – 18.00 Uhr
	 Q 929517, Fax 929516
	 silke.koppenhoefer@elkw.de

Kirchenpflege
	 Kirchstraße 40:
	 Dienstag – Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr 
	 und Dienstag: 14.00 – 17.00 Uhr
	 Corina Schönfelder Q 9201-12, Fax 9201-18
	 corina.schoenfelder@elkw.de

Homepage		
	 Christina Köthner
	 homepage@petruskirche-gerlingen.de

Kantorin		
	 Beate Zimmermann
	 Büro Kirchstraße 42, Q 9201-25
	 Dienstag und Freitag: 09.00 – 12.00 Uhr
	 beate.zimmermann@elkw.de

Gospelchor „Lukas Voices“
	 Stefanie Wunder
	 stefaniewunder@gmx.de 

Posaunenchöre
	 CVJM: Claudia und Albrecht Schumacher 		
	 Q 07156 48288, alcla@gmx.de
	 Lukas: Ulrike Born, Lukasposaunenchor@web.de

Jugendreferent
	 Benedict Schwarz, Q 9201-17
	 benedict.schwarz@elkw.de

Mesner Petruskirche
	 Karlheinz Schroth, Q 0177 6586899 
	 karlheinz.schroth@elkw.de

Hausmeister Petrushof
	 Michael Morlo, Q 0175 9608450

Johanneskindergarten
	 Robert-Koch-Straße 2, Q 22686
	 Johanneskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Petruskindergarten
	 Schillerstraße 11, Q 49658
	 Petruskindergarten@petruskirche-gerlingen.de

Bankverbindung
	 Kreissparkasse Ludwigsburg:
	 IBAN: DE 79 6045 0050 0009 3004 40
	 Volksbank Leonberg-Strohgäu: 
	 IBAN: DE 88 6039 0300 0051 1000 02

Freud und Leid Wichtige Adressen der Gemeinde

Aus Datenschutzgründen veröffentlichen wir diese Informationen nicht im Internet.
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Konzert 

mit Siegfried und Oliver Fietz 
Samstag, 9. Oktober 2021 

18.00 Uhr, Petruskirche



Rev. Gerrit-Willem Oberman, Filderstadt:
Ich schätze vor allem, dass die EBSG sowohl biblisch 
informativ ist als auch eine offene Diskussion des 
biblischen Texts durch sehr unterschiedliche Christen 
bietet, die widersprechen können, weil sie wissen, dass 
der Heilige Geist uns zusammengebracht hat.

Gabriele Eckert-Weir, Leonberg (59):
Als Deutsche habe ich vorher nie Bibeltexte auf Eng-
lisch gelesen. Die Textversionen in zwei Sprachen zu 
vergleichen, bringt tiefere Einsicht in deren Bedeutung, 
wunderbar!

Robert Lawrence, Hosur/India (36):
I had a wonderful time in the EBSG. It is more like 
family. I still remember my initial days there.
I felt very blessed and very joyful whenever I attend 
the EBSG Bible Study or communion service in 
Petruskirche, in Gerlingen.
I love each and every member of our EBSG family and 
longing to meet all once again as soon as possible. I 
am just physically away from the EBSG  
but in spirit we are always together.Birgit C.-M., Gerlingen:

My basic motivation to join the EBSG was and is the 
study of the Bible. 
Alone I read some texts here and there, but never a 
whole 'book'.
I find it rewarding to meet people from various back-
grounds and to discuss all sorts of topics with them.
All opinions are accepted, even nonconformist ones: 
there is no judgement!
Reciting the LORD'S PRAYER together, singing together 
new hymns and of course our traditional African 'hit' at 
the end of our sessions is a most inspiring spiritual and 
even physical experience. LONG LIVE THE EBSG!

John Weir, Leonberg (54):
I think that we have brought with the EBSG a good 
thing to life which brings people together to study the 
Bible. And more English is spoken. I think for those who 
seek the Lord the EBSG has done wonders. 

Monika B. Feil, Gerlingen (55):
In unserer EBSG treffe ich auf Menschen, deren 
Lebensstile und soziale Situation sich komplett von 
der meinigen unterscheiden. – Menschen, denen ich 
niemals zufällig begegnet wäre.
Wir haben die Möglichkeit, voneinander zu lernen und 
die Erfahrung zu machen, dass unser eigener Glaubens-
weg nicht die einzige Art ist, Gott zu dienen.

Frederick Gyamfi Mensah, Dallas/USA (47):
Seit ich 2012 zur EBSG kam, habe ich so viel Wissen 
und Weisheit erlangt. Alle EBSGler waren auf vielfältige 
Weise ein Segen für mich und meine Familie. Auf vielfäl-
tige Weise nimmt die EBSG Leute aus anderen Kulturen 
an, wie mich. Möge Gott alle EBSGler reich segnen 
und die Gruppe weiter an Stärke wachsen lassen. Für 
Kranke und Betagte in der Gruppe möge Gott die 
nötige Heilung bringen, und gute Gesundheit. Für alle 
EBSGler, möge der Friede des Herrn, der alles Verstehen 
übersteigt, mit euch sein und bleiben, jetzt und für 
immer. AMEN!

Petra D., Winnenden:
Es ist eine Freude, unsere EBSG jede Woche zu treffen, denn
– es ist interessant, auf Englisch über die Bibel und Gott zu sprechen.
– die Gruppe ist offen und ich fühle mich dort sehr willkommen.

… das letzte Wort
von Teilnehmenden der English Bible Study Group


